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C. Micus-Loos: Bildung, Identität, Geschichte

Autobiografische Erinnerungen rÃ¼ckten in den ver-
gangenen Jahren immer stÃ¤rker in den Fokus inter-
disziplinÃ¤rer Forschungen. Der Hintergrund dÃ¼rfte
zum einen in der seit Jahren kontinuierlich wachsen-
den Bedeutung autobiografischer und biografischer Li-
teratur im Bereich der populÃ¤ren Belletristik liegen,
zum anderen in den Besonderheiten des individuellen
Zugangs, den die Autoren autobiografischer Texte bei
der Darstellung einer auch gesellschaftlich bedeutsa-
men Vergangenheit bieten. Individuell erlebte Geschich-
te in Gestalt eines literarischen Textes zu fixieren (und
zu verÃ¶ffentlichen) bietet den Autoren und Autorin-
nen wie ihren Lesern und Leserinnen die MÃ¶glichkeit
einer besonderen Auseinandersetzung mit Geschichts-
schreibung: Historiografie wird hier zur Literatur der Er-
fahrung, die in Zeiten der Theorie- und Methodenbe-
geisterung innerhalb der Geschichtswissenschaften hart-
nÃ¤ckig den Sinnbereich des âAuthentischenâ verteidigt.
Angesichts eines disziplinÃ¤r nicht mehr aufrecht zuer-
haltenden ObjektivitÃ¤tsanspruchs verfÃ¼gen autobio-
grafische Texte Ã¼ber eine Art Ã¤sthetischer Hinter-
tÃ¼r, die einen theoretisch nicht ganz verstellten Zugang
zur Vergangenheit zu Ã¶ffnen verspricht.

Es ist daher das groÃe Verdienst von Christiane
Micus-Loos, dass die von ihr vorgelegte Studie bei aller
wissenschaftlichen Brillanz der Analyse die Quellen, mit
denen sie arbeitet, in ihrer literarischen QualitÃ¤t und
EigenstÃ¤ndigkeit deutlich werden lÃ¤sst: Am Beginn
der Analysen der autobiografischen Texte von Eva Zeller,
Carola Stern, GÃ¼nter de Bruyn, Christa Wolf, GÃ¼nter
Kunert, Uwe Timm, Monika Maron, Rita Kuczynski, Ul-
la Hahn und Hanns-Josef Ortheil steht etwa die Unter-
suchung der jeweiligen TextanfÃ¤nge. Dieses Vorgehen
erÃ¶ffnet nicht einfach nur einen textlogischen Einstieg
in die individuellen Lebensgeschichten, sondern lÃ¤sst
den fÃ¼r den gesamten Text konstitutiven Erinnerungs-
prozess der Autorinnen und Autoren in seiner Motiva-
tion und Logik nachvollziehbar werden. Weitere Kate-
gorien ihrer Analyse sind Subjektkonstitution, Bildung
und Geschichte. Indem Micus-Loos hierbei jedoch kei-
ne starr vordefinierten Begriffe verwendet, sondern die-
se Kategorien aus dem autobiografischen Material selbst
â und, so lÃ¤sst sich hinzufÃ¼gen, den genrespezifisch
weitgehend konstitutiven Elementen der Texte â ableitet,
wird der spezifischen IndividualitÃ¤t der Texte ebenso
wie dem funktionalen Charakter der Textgattung selbst
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Rechnung getragen: Der Aspekt der Subjektkonstitution
zielt auf die Erfassung der identitÃ¤tskonstituierenden
Momente der Verschriftlichung individueller Erinnerun-
gen; die Bildung rÃ¼ckt den Bereich der konstruktiven
oder konfliktreichen Auseinandersetzung der individuel-
len biografischen Lebenserfahrungmit dem institutionell
verwalteten, Ã¼berindividuellen Wissensinhalten einer
Gesellschaft in den Mittelpunkt (Schule, Ehe, Beruf); mit
dem Bereich der Geschichte werden die Erinnerungen
der Autorinnen und Autoren an historische Ereignisse
und ihre im Schreibvorgang entwickelte Selbstverortung
in diesen VergangenheitsentwÃ¼rfen analysiert. âAuch
wenn die drei Kategorien aus analytischen GrÃ¼nden
idealtypisch differenziert werden, gibt es diese idealty-
pische Trennung in Wirklichkeit natÃ¼rlich nicht.â (S.Â
103) Die Studie lÃ¤sst die zahlreichenQuerverbindungen
nicht zuletzt in den jeweils zusammenfassenden Ergeb-
niskapiteln erkennbar werden.

Der souverÃ¤ne Umgang mit den ausgewÃ¤hlten
Quellen ist ein beeindruckendes Beispiel fÃ¼r eine Per-
spektive auf ost- und westdeutsche Selbstzeugnisse, die
ihre Fragestellung, das Erkenntnisinteresse und die Me-
thode aus AnsÃ¤tzen der Erziehungswissenschaft, Li-
teraturwissenschaft, Soziologie und Geschichtswissen-
schaft (Zeitgeschichte und Mediengeschichte) ableitet.
Nicht zuletzt der Bandbreite in diesem Zusammenhang
mitzudenkender Ãberlegungen ist es geschuldet, dass
die theoretischen Kapitel (Prolegomena, zudem Aus-
fÃ¼hrungen zum Konzept der Generation, zur Metho-
dik und zum sozialgeschichtlichenHintergrund) rund ein
Viertel des gesamten Bandes einnehmen.

Der hohe theoretische und methodische Aufwand
fÃ¼hrt zwar zu sehr differenzierten Ergebnissen, aber
es muss angemerkt werden, dass diese Befunde in ih-
rer Gesamtheit doch keineswegs Ã¼berraschen: Die von
Micus-Loos vorgenommene Auswahl von Texten aus den
Generationen der um 1920 bzw. der um 1945 gebore-
nen Autorinnen und Autoren ist in ihren Grundpositio-
nen nicht wirklich kontrovers â es gibt vor allem aus
ostdeutscher Perspektive zahlreiche Autobiografien an-
derer AngehÃ¶riger dieser Generation, die auf die Er-
fahrungen des Nationalsozialismus und des Sozialismus
gÃ¤nzlich andere Antworten gefunden haben. So sind
Lothar Bisky (geboren 1941), Gregor Gysi (1948), Her-
mann Kant (1926),WernerMittenzwei (1927) undMarkus
Wolf (1923â2006) ebenfalls AngehÃ¶rige der beiden Ge-
nerationen, die im Mittelpunkt der Studie von Christia-
ne Micus-Loos stehen. Sie haben wie viele andere DDR-
Intellektuelle ebenfalls Autobiografien in groÃen Publi-
kumsverlagen verÃ¶ffentlicht, die jedoch fÃ¼r die Dar-

stellungen der Jahre bis 1989 aufgrund der spezifischen
funktionalen Eingebundenheit der Autoren in die DDR-
Gesellschaft deutliche Unterschiede zu den Erinnerungen
der Autorinnen und Autoren der vorliegenden Studie zei-
gen. Die in diesem Band versammelten Positionen stam-
men zudem von Personen, die einen gleichsam professio-
nellen Umgang mit der Verschriftlichung von individu-
ellen EindrÃ¼cken, Emotionen und Reflexionen gefun-
den haben. Es sind Texte der AngehÃ¶rigen einer (heu-
te) in ihrer MeinungsfÃ¼hrerschaft gesamtdeutsch an-
erkannten Erinnerungselite, sprachlich brillant, intellek-
tuell und Ã¤sthetisch anregend. Mit ihren Texten ver-
standen sie es, in der Zeit ihrer ErstverÃ¶ffentlichung
die BeschrÃ¤nkungen einer traditionellen Autobiogra-
fik zu Ã¼berwinden und sich frei von inhaltlichem An-
passungsdruck an eine literaturinteressierte Ãffentlich-
keit zu wenden. Sie erinnern nicht einfach nur ihre Ver-
gangenheit und protokollieren sie, sondern machen die
Bedingungen des Erinnerns und seiner schriftlichen Fi-
xierung zu weiteren Themen ihrer Texte: Hierdurch for-
dern sie ihre Leserinnen und Leser auf, âsich eigene Pro-
zesse der Selbstvergewisserung und IdentitÃ¤tssuche zu
vergegenwÃ¤rtigenâ (S.Â 264). Angesichts dieses Hinter-
grundes liegt das innovative Potenzial der Studie nicht so
sehr in den Einzelergebnissen der jeweiligen Textanaly-
sen, sondern in der Ã¼berzeugenden wissenschaftlichen
ZusammenfÃ¼hrung aus Erkenntnisinteresse, Theorie
und Methode.

Es ist daher umso bedauerlicher, dass die Zwischen-
ergebnisse, die in den beiden GroÃkapiteln gewonnen
werden (âGenerationenportrÃ¤t der um 1920 Gebore-
nenâ [S.Â 244â265], âGenerationenportrÃ¤t der um 1945
Geborenenâ [S.Â 366â390]), zum Abschluss des Buchs
lediglich eine knappe ZusammenfÃ¼hrung und Einord-
nung in einen weiterfÃ¼hrenden Kontext finden, der in
Gestalt eines âAusblicksâ (S.Â 393â405) auch eine Erwei-
terung mit Hinweisen auf Texte von um 1970 geborenen
Autorinnen und Autoren anbietet. Diese theoretisch und
inhaltlich hÃ¶chst anregenden AusfÃ¼hrungen werden
jedoch gerade einmal auf etwas mehr als zwÃ¶lf Sei-
ten abgehandelt. Angesichts der MuÃe in der Darlegung
selbst randstÃ¤ndiger theoretischer und methodischer
Details und der inhaltlichen Breite der eigentlichen Ana-
lysen wird die Studie an dieser Stelle bedauerlicherweise
zu eng zusammengefÃ¼hrt.

Dennoch muss dieses Buch zu den herausragenden
Arbeiten zur Erforschung des VerhÃ¤ltnisses von auto-
biografischen Texten, GenerationenzugehÃ¶rigkeit und
historischer Erfahrung gezÃ¤hlt werden. Die Selbstvers-
tÃ¤ndlichkeit, mit der diese VerÃ¶ffentlichung zwischen
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den in diesem Zusammenhang relevanten Disziplinen
und Fachgebieten oszilliert, ohne hierbei jemals den ei-
gentlichen Gegenstandsbereich aus den Augen zu verlie-

ren, macht dieses Buch neben einer inspirativen Studie
auch zu einem LesevergnÃ¼gen.
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http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Stefan Zahlmann. Review of Micus-Loos, Christiane, Bildung, Identität, Geschichte: Ost- und westdeutsche
Generationenerfahrungen im Spiegel autobiographischer Texte. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. October, 2012.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=37321

Copyright © 2012 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=37321
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

